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Werkzeugmaschinen
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güglicb fjärte fieî»t bie Suche ber ©bellaftanie einerfeitg
unb Der ®td)e anberfeitg am nääjfiert, unb, ber£)ält fidt)
in biefer Segiefjung mittelmäßig. Sag fpegififdje ©eraicht
bariiert beim grünen Sndßenbolg bon 0,88 big 1,12 unb
lufitroden bon 0,63 big 0,83; bie Suche gehört alfo
gu ben feineren £>olgarten. Siefelbe ift auch raenig
elaftifdh unb in mittlerem ©rabe biegfam. Sie 93ucEje

fteßt begügltch heftig feit unb Sragfraft ber Gsfcbe, @id)e
unb ben ein^eimifdjen üftabelhölgern nadj unb graar fpielt
bei ber Serraenbung gu Saugraeden bie geringe Sauer»
baftigfeit eine augfcljlaggebenbe Soße. Stud) bag ftarfe
Quellen, Sdbrainben, Reiben unb SBerfen fd^ränfen ben

©ebraudjgmert beg Sudßenbolgeg ftarf ein. Sei roech»

fetnber Srodenbeit unb Säffe wirb bag Suchenholg ber»
bältnigmäßig rafcß buret) gäulnig gerfefgt; unter SSSaffer

hingegen bleibt eg tang unberfebrt unb ebenfo in tro!»
fenen gefd^Ioffenen Säumen. Surdh imprägnieren mirb
bie SauerhaftigEeit etma auf bag bierfache erhöbt. Sag
ftarfe Sdbrainben unb Quellen beg Sud)enbolgeg ift auf
feine große |)bgrogEopigität gurüdgufübren. Seim lieber»
gang bom frift^en in bett Iufttrodenen $ufianb beträgt
ber ©dbraunb an Solumen girfa 5 big 8%, tn ber
ßänggridbtung fdjroinbet eg 0,2 big 0,3 ®/o, in ber «Spiegel»

rid)tung 2 big 6 ®/o, in ber iabrringricbtung 5 big 11 ®/o.

Seim Queßen big gur bößtgen Sättigung nimmt bag
Sudbeubotg in ber ßänggridbtung ber gafern 0,2 %, in
ber SRarfftrabtricbtung um runb 5 ®/o unb in ber ialfr»
ringridbtung um rünb 8 ®/o gu. Sag Suchenholg läßt
fid) relatib gut beigen unb polieren; feine Se£tur unb
garbe finb hingegen nicht befonberg fchä|engraert. Siefe
§olgart ift oft mit geblern behaftet, raie g. S. Sreb»
raudbg, Söeiß» unb Sotfäute, ®ern» unb groftriffe, fRitig»
fdbäte, ßropfbitbungen.

Següglid) Srennfraft ftebt bag Suchenholg an erfter
©telle; eg gibt ein gleidbmäßigeg unb rubigeg, raenig
raui^enbeg geuer. Sie geringe Sauer unb gefiigfeit
fdbließen bag Suchenholg bon ber Serraenbung gu Sau»
groeden aug, bagegen finbet eg beim innenbau ber §äufer
überall Serraenbung raie g. S. für Sielen, ißarfette,
Stiegen, Sühnen zc. Sei aß' biefen Serraenbunggarten
geichnet fich bie Suche burdb eine geringe 9lbnü|ung aug.
2tud) für ben ©rbbatt ift Sudßenbolg tauglidb nai^ er»

folgtet imprägnierung (@ifenbabnfd)raeüen, Straßen»
pflafter, Sperrßolg im Sergbau, Srüdenböben). gm
Schiffsbau fpielt bie Suche nur eine untergeorbnete
Soße, ebenfo im 9Rafd}inenbau. häufige Serraenbung
finbet biefe .föolgart bagegen bei ber SBerfgeugfabrifation.
Ser SSagner fchä|t bag Suchenholg befonberg raegen
einer SBibet ftaribsfraft gegen Reibung unb Stoß. Sßir

finben biefe £ralgart baßer bei ©dbtebfarren, pflügen,
Sößagengefteflen, Sçhlittenfufen, Sabfelgen zc. gür
ben gaßbau ift biefe folgert rneift gu raenig feft,
bauerbaft unb bidbt befunben raorben,, eine Slugnabme
madben graar bie fog. 5ßad= unb Srodenfäffer. Sielfadh
ift bagegen bie Serraenbung ber Sudje in ben übrigen
©paltraarengeraerben, g. S. bei ber |jerfteßung bon
©alanteriefadhen, Gctuig, ©iebränbern, Scbäffetränöern,
SMfeformen.

Sie raeitgebenbfte Serraenbung finbet bag Suchen»
bolg bei ber gabrifation gebogener SOtöbet. @iner aug»
gebebnteren Slnraenbung ber Suche in ber Schreinerei
ftefjt bag SBerfen unb Seißen berfelben entgegen. Slud)
nach erfolgter Sebanblung beg SRaterialg fpielt eg in
ber Sifchlerei mebï etne untergeorbnete Solle, häufiger
trifft man bie Suche alg ißadfiftenmaterial, raobei eg

mitunter burdb Seigen einem foftfpieligeren §olg ähnlich
gemacht wirb (©tgarrenfiftenbolg ähnlich bem Üebernholg).

gür bie Sre^glerei ift bie Suche burdbaug tauglich
raegen ihrer fpärte, ^olierfäbigfeit unb bieten ©truftur
(SBäfdberoüen, Sorbangftangen, SBanbredjen, knöpfe,
Sdhüffeln). Set §olgfd)ni|er üerarbeitet bag Suchen»
bolg gu Çad» unb Sramhierbrettern, Schaufeln, §olg»
fdjuhen, Scpuhmacherleiften, ^olgabfäßen, Sürftenböben,
Dîedben, ©diaufeln zc. Sie meebanifebe Serarbeitung
füßrt noch roeiter gur Stielfabrifation unb gur §otg=
rooHegerainnung. gür bie fßapierfabrifation ift bag
Suchenholg gu furgiaferig unb gu raenig bleichfäbig.

Surdh trodene SefttHation gerainnt man ' aug
Suchenholg 22®/o Sohle, 45®/o ^olgcffig, 0,5®/« §olg=
geift unb 6% Seer. Siefeg §olg liefert eine lalireithe
Ifdbe, ein auggegeichneteg Süngmittel. Sudjenlaub ift
ein guteg ©treumaterial, both muß bie auggebebnte
ßaubnu^ung, raie fie früher in geraiffen ßanbeggegenben
betrieben routbe, alg Saubnu|ung begeichnet werben,
inbem baburch ber 3uraa<h§ beg Sößa'tbbeftanbeg bebeutenb
berminbert rairb.

Sie Suche rairb batb alg Äern » üteifholg, balb alg
Splintholg begeichnet. Ser Splint ift bebeutenb raaffer»
reicher, im übrigen aber bei jür.gern Suchenftämmen
nicht unterfdjeibbar bon ber innern Bone (ÎRetf^olg).
Sei ältern Stämmen finbet man häufig eimn braun
gefärbten, unregelmäßig begrengten fog. falfdjen Sern.
Serfelbe ift für glüffigfeiten nur itt geringem SJtaße
leitenb unb baher auch nur fchraer gu bämpfen unb gu
imprägnieren.

©olcheg $otg ift alfo nicht geeignet für bie Sug»
möbelfabrifation unb biele anbere Serraenbungggraede
raie g. S. gûefen, Sreppenftufen zc. Sludh bet ©tfenbab«»
fdhraellen bulbet man bielerortg nur etraa 10®/o beg

braunen ^»olgeg. Sm Safte gefäßteg, berinbeteg Suchen»
holg rairb leicht bon ber äöeißfäute befallen ; bie SSinier»
fäflung ift alfo unbebingt borgugießen, auch ift ei«
rafcheg ebentueß fünftlicheg Srodnen unb balbigeg
Slufarbeiten, Sämpfen ober imprägnieren feßr gu
empfehlen. —0 —

Ucrfeebr$wc«B.
ülßgemetne ©tnftthrbemißigttngeH. (Serfüguttg be§

eibg. Solf§roirtfcbaft§bepartement§ oom 8. gebruar 1923.)
I. @§ werben bi§ auf weitetet folgenbe aßgemeine

©infuhrberaißigungen erteilt :

a) Über alle ©rengen für:
Sorfftreue, Boßtarifnummer 211b.
b) Über bie f<hroeijerifcb»iialienifd)e unb
fchraeigerifdh»frangöfifdhe ©renge für:

1. Dbfthodhftämme, fformobftbäume, Seerenobftpflan»
gen, IRofenpflangen ohne SOBurgelbaßen, ej; Boß»
tarifnummer 209;
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züglich Härte steht die Buche der Edelkastanie einerseits
und der Eiche anderseits am nächsten, und. verhält sich

in dieser Beziehung mittelmäßig. Das spezifische Gewicht
variiert beim grünen Buchenholz von 0,88 bis 1,12 und
lufttrocken von 0,63 bis 0,83; die Buche gehört also

zu den schweren Holzarten. Dieselbe ist auch wenig
elastisch und in mittlerem Grade biegsam. Die Buche
steht bezüglich Festigkeit und Tragkraft der Esche, Eiche
und den einheimischen Nadelhölzern nach und zwar spielt
bei der Verwendung zu Bauzwecken die geringe Dauer-
haftigkeit eine ausschlaggebende Rolle. Auch das starke
Quellen, Schwinden, Reißen und Werfen schränken den

Gebrauchswert des Buchenholzes stark ein. Bei wech-
selnder Trockenheit und Nässe wird das Buchenholz ver-
hältnismäßig rasch durch Fäulnis zersetzt; unter Wasser
hingegen bleibt es lang unversehrt und ebenso in trok-
kenen geschlossenen Räumen. Durch Imprägnieren wird
die Dauerhaftigkeit etwa auf das vierfache erhöht. Das
starke Schwinden und Quellen des Buchenholzes ist auf
seine große Hygroskopizität zurückzuführen. Beim Ueber-

gang vom frischen in den lufttrockenen Zustand beträgt
der Schwund an Volumen zirka 5 bis 8°/°, in der
Längsrichtung schwindet es 0,2 bis 0,3 "/», in der Spiegel-
richtung 2 bis 6 °/», in der Jahrringrichtung 5 bis 11 "/«.
Beim Quellen bis zur völligen Sättigung nimmt das
Buchenholz in der Längsrichtung der Fasern 0,2 °/», in
der Markstrahlrichtung um rund 5 °/» und in der Jahr-
ringrichtung um rund 8 °/o zu. Das Buchenholz läßt
sich relativ gut beizen und polieren; seine Textur und
Farbe sind hingegen nicht besonders schätzenswert. Diese
Holzart ist oft mit Fehlern behaftet, wie z. B. Dreh-
wuchs, Weiß- und Rotfäule, Kern- und Frostrisse, Ring-
schäle, Kropfbildungen.

Bezüglich Brennkraft steht das Buchenholz an erster
Stelle; es gibt ein gleichmäßiges und ruhiges, wenig
rauchendes Feuer. Die geringe Dauer und Festigkeit
schließen das Buchenholz von der Verwendung zu Bau-
zwecken aus, dagegen findet es beim Jnnenbau der Häuser
überall Verwendung wie z. B. für Dielen, Parkette,
Stiegen, Bühnen:c. Bei all' diesen Verwendungsarten
zeichnet sich die Buche durch eine geringe Abnützung aus.
Auch für den Erdbau ist Buchenholz tauglich nach er-
folgter Imprägnierung (Eisenbahnschwellen, Straßen-
Pflaster, Sperrholz im Bergbau, Brückenböden). Im
Schiffsbau spielt die Buche nur eine untergeordnete
Rolle, ebenso im Maschinenbau. Häufige Verwendung
findet diese Holzart dagegen bei der Werkzeugfabrikation.
Der Wagner schätzt das Buchenholz besonders wegen
einer Widerstandskraft gegen Reibung und Stoß. Wir

finden diese Holzart daher bei Schiebkarren, Pflügen,
Wagengestellen, Schlittenkufen, Radfelgen rc. Für
den Faßbau ist diese Holzart meist zu wenig fest,

dauerhaft und dicht befunden worden, eine Ausnahme
machen zwar die sog. Pack- und Trockenfässer. Vielfach
ist dagegen die Verwendung der Buche in den übrigen
Spaltwarengewerben, z. B. bei der Herstellung von
Galanteriesachen, Etuis, Siebrändern, Schäffclrändern,
Käseformen.

Die weitgehendste Verwendung findet das Buchen-
holz bei der Fabrikation gebogener Möbel. Einer aus-
gedehnteren Anwendung der Buche in der Schreinerei
steht das Werfen und Reißen derselben entgegen. Auch
nach erfolgter Behandlung des Materials spielt es in
der Tischlerei mehr eine untergeordnete Rolle. Häufiger
trifft man die Buche als Packkistenmaterial, wobei es
mitunter durch Beizen einem kostspieligeren Holz ähnlich
gemacht wird (Cigarrenkistenholz ähnlich dem Cedernholz).

Für die Drechslerei ist die Buche durchaus tauglich
wegen ihrer Härte, Polierfähigkeit und dichten Struktur
(Wäscherollen, Vorhangstangen, Wandrechen, Knöpfe,
Schüsseln). Der Holzschnitzer verarbeitet das Buchen-
holz zu Hack- und Tranchierbrettern, Schaufeln, Holz-
schuhen, Schuhmacherleisten, Holzabsätzen, Bürstenböden,
Rechen, Schaufeln :c. Die mechanische Verarbeitung
führt noch weiter zur Stielfabrikation und zur Holz-
wollegewinnung. Für die Papierfabrikation ist das
Buchenholz zu kurzfaserig und zu wenig bleichfähig.

Durch trockene Destillation gewinnt man aus
Buchenholz 22°/° Kohle, 45°/» Holzessig. 0,5°/» Holz-
geist und 6°/» Teer. Dieses Holz liefert eine kalireiche
Asche, ein ausgezeichnetes Düngmittel. Buchenlaub ist
ein gutes Streumaterial, doch muß ine ausgedehnte
Laubnutzung, wie sie früher in gewissen Landesgegenden
betrieben wurde, als Raubnutzung bezeichnet werden,
indem dadurch der Zuwachs des Waldbestandes bedeutend
vermindert wird.

Die Buche wird bald als Kern-Reifholz, bald als
Splintholz bezeichnet. Der Splint ist bedeutend wasser-
reicher, im übrigen aber bei jüngern Buchenstämmen
nicht unterscheidbar von der innern Zone (Reifholz).
Bei ältern Stämmen findet man häufig einen braun
gefärbten, unregelmäßig begrenzten sog. falschen Kern.
Derselbe ist für Flüssigkeiten nur in geringem Maße
leitend und daher auch nur schwer zu dämpfen und zu
imprägnieren.

Solches Holz ist also nicht geeignet für die Bug-
möbelfabrikation und viele andere Verwendungszwecke
wie z. B. Fnesen, Treppenstufen zc. Auch bei Eisenbahn-
schwellen duldet man vielerorts nur etwa 10°/» des
braunen Holzes. Im Safte gefälltes, berindetes Buchen-
holz wird leicht von der Weißfäule befallen; die Winter-
fällung ist also unbedingt vorzuziehen, auch ist ein
rasches eventuell künstliches Trocknen und baldiges
Aufarbeiten, Dämpfen oder Imprägnieren sehr zu
empfehlen. —0 —

verkelmmz«.
Allgemeine Einfuhrbewilligungen. (Verfügung des

eidg. Volkswirtschaftsdepartements vom 8. Februar 1923.)
1. Es werden bis auf weiteres folgende allgemeine

Einfuhrbewilligungen erteilt:
a) Über alle Grenzen für:

Torfstreue, Zolltarifnummer 211b.
b) Über die schweizerisch-italienische und

schweizerisch-französische Grenze für:
1. Obsthochstämme, Formobstbäume, Beerenobstpflan-

zen, Rosenpflanzen ohne Wurzelballen, ex Zoll-
tarifnummer 209;
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ibm;
2. ©emäibe, nicf)t eingerahmt ober etngeratpnt, 3ott=

tarifnummern 328/29;
3. ©tatuenförper, oorgearbetlet, SoKtarifnummer 599 ;

4. ©lalmalereien, Soßtartfrtummet 701a;
5. Sronjeroaren, fertige, anbere all ©emebe urtb @e=

flechte, 3ofltarifnummer 839 b ;

6. Svetfeartifel aller 3Irt, 3oHtarifnummern 1152/53 ;
7. ©tatuen aul anberrt mteblen Stetaüen atl ©ufjeifen

ober S^f, Solltarifnmnmer: 1163 b.

It. ®iefe Serfügung tritt am 20. gebruar 1923 in Kraft.
Unter Sezugnatjme auf obige allgemeine ©tnfuhr=

bemilligung oerroeifen mir auf bte am 27. Dl'tober 1922
im ©djtoeizerifdjen .fpanbetlamllblatt publizierte SefannU
madjung betr. ble tftödferftattung ber ©ebütjren für nicljt
benütjte ©infu^rbemidigungen. ®arnad) tann eine Sücf=

erftattung ftattfinben, menn ber ©efudjfteller bal ©e=

fucb um iRücferftattung mit ber nicljt benutzten Setoiüigung
fpäteftenl innert 10 Sagen nad) Slbtauf ber ©üttigteitl*
bauet refp. bei Saturn! bei fynlraftlretenl ber allgemeinen
©infuljrberoilligung ber ©el'tion für ©im unb Stulfuljr
einreicht. Sei ©uttieifjung bei ©efucbe! roirb für üanjlei=
fpefen 7« ber ©ebüljren, minbeftenl aber $r. 2.— unb
hödjfienl gr. 20.—, jurüclbe^alten.

Sie .£>oÏ8fteigerîi»gett i« öriettz «ab im öenttfdjeu
Dber^aläi ftanben roie anberioartl im 3d<^en ber
Sreilert)öhungen. Siel tpolj rourbe all iß a pier holz
für bie ffabrifen in ©iftfon unb Stugft angetauft. 31ucE)

für 93au£)oÏ§ ift bie 9tad)frage eine rege.

Utrscbitdenes.
f ©rijreinermdfter Saïofi ©tid)i @ofc in ^ürtcfi

ftarb nac| langer ßranttjeit im Sllter oon 65 Satiren.

f ©agereiöefitjer Seljansel SIferei in Reiben
(Slppenjell) ftarb am 12. ffebruar nad) furjer Kranfljett
im Sdter oon 50 Soften.

t äftakruteifter granj 2*acfjfeI=Staî)eï in Slaröurg
(Stargau) ftarb am 15. gebruar im Sitter oon 50 Sauren.

f äRakrmetfkr Stöbert Surger in ©^öncnmerD
(©olotljurn) ftarb am 16. gebr. im liter oon 52 Satiren.

t ©djretnermeifter Soljan« Saptift ©pp«f>afe»frag
m ©t. ©allen ftarb am 16. gebruar im Itter oon
71 Satiren.

f SJlakrmeifkr SIDolf äRarti* ©dptBel i« Dber*
mintert^ur ftarb am 17. gebr. im Itter oon 43 Satiren.

f Sdlettfaöritemt SlrnolB Dowcggcr i« 3«*^ ftarb
am 17. Februar im Itter oon 44 Satiren.

©tue Sernifd) Cantonale ©emeröefdjule mirb oom
fantonalen ©emerbeoerbanb angeftrebt. ©I tjanbelt fic^
babei t)auptfäd)tid) um bie SBeiterbitbung oon £>anb--
mertern nad) ber Seidell, eine Slufgabe, bte bie beiben
Sedinifen in Surgborf unb Siel nid)t erfüllen tonnen,
ba bie jungen Sente, bie biefe Silbunglanftalten befucbt
haben, narfjljer mdjt all ^anbroerter arbeiten. 9)1 it bem
jßrojett ber tantonaten ©etoerbefdiule im Sufammenljang
ftetjt bie Stage ber ^Reorganisation ber gemerblidjen
gortbilbunglf^ulen im ©tnne eine! mögtidift engen 3«=
fammenhangel bei Unterricht! mit ber gewerblichen
ißrapl.

lieber Bai äöeiterfiefteheu Ber SBohmtuglnot in
SQridj berietet bal ftabtgürc^erifdtje ftatiftifdje
91 m t in feinem Slerteljahrberidit : Son ben 49,000
9Sot)nungen feien alle bil auf 60 befetjt, bte enttoeber
zufällig ber Senkung entzogen ober ferner oermietbar
feien, gm bie tieineren SRteter in ber ©tabt Süridj
fei (zurzeit fozufagen feine einzige SBotjtiung oorrätig.
Son 14 leerfteljenben Keinen SBohnungen mit bil oier
Simmern toaren im S^tpunft ber 3ät)Iimg 7 bereitl

-''is 7 >*••••/,,V. ' '
• • :-'v"

Anerkannt einfach, aber praktisch,
zisp pateoasellen Fabrikation Mraeütb@&arllsli„ sincS

l'ahet's patentierte Soeiialmasellnen
and modelte zur Fabrikation tadelloser Zeientwarefl
iCeiiner kaufen ajsssckiiessSisSn diese Ba. Schweizerfabrikate.

Mocäerme Einrichtung für Blechbearbeltung.

J@ii» Araber, Maschinenfabrik, Winf@rtiiur-V@§fh@im

27191
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2. Gemälde, nicht eingerahmt oder eingerahmt, Zoll-

tarifnummern 328/29;
3. Statuenkörper, vorgearbeitet, Zolltarifnummer 599 ;

4. Glasmalereien, Zolltarifnummer 701s;
5. Bronzewaren, fertige, andere als Gewebe und Ge-

flechte, Zolltarifnummer 839 b;
6. Reiseartikel aller Art, Zolltarifnummern 1152/53;
7. Statuen aus andern unedlen Metallen als Gußeisen

oder Zink, Zolltarifnummer 1163 b.

II. Diese Verfügung tritt am 20. Februar 1923 in Kraft.
Unter Bezugnahme auf obige allgemeine Einfuhr-

bewilligung verweisen wir auf die am 27. Oktober 1922
im Schweizerischen Handelsamtsblatt publizierte Bekannt-
machung betr. die Rückerstattung der Gebühren für nicht
benützte Einfuhrbewilligungen. Darnach kann eine Rück-

erstattung stattfinden, wenn der Gesuchsteller das Ge-
such um Rückerstattung mit der nicht benützten Bewilligung
spätestens innert 10 Tagen nach Ablauf der Gültigkeits-
dauer resp, des Datums des Inkrafttretens der allgemeinen
Einfuhrbewilligung der Sektion für Ein- und Ausfuhr
einreicht. Bei Gutheißung des Gesuches wird für Kanzlei-
spesen st« der Gebühren, mindestens aber Fr. 2.— und
höchstens Fr. 20.—, zurückbehalten.

HslH-MaVWerichte«
Die Holzstekgerlwgen in Brienz rmd im Seruischen

Oberhasti standen wie anderwärts im Zeichen der
Preiserhöhungen. Viel Holz wurde als Papierholz
für die Fabriken in Gistkon und Äugst angekauft. Auch
für Bauholz ist die Nachfrage eine rege.

vmcdîtàtî
-Z- Schreinermeister Jakob Büchi-Götz in Zürich

starb nach langer Krankheit im Alter von 65 Jahren.

î Sägereibssitzer Johannes Akeret in Heiden
(Appenzell) starb am 12. Februar nach kurzer Krankheit
im Alter von 50 Jahren.

P Malermeister Franz Trächsel-Stahe! in Aarburg
(Aargau) starb am 15. Februar im Alter von 50 Jahren.

-j- Malermeister Robert Burger in Schönenmerd
(Solothurn) starb am 16. Febr. im Alter von 52 Jahren.

-Z- Schreinermeister Johann Baptist Epp-Hasenfratz
m St. Gallen starb am 16. Februar im Alter von
71 Jahren.

-j- Malermeister Adolf Marti-Schndel in Ober-
winterthur starb am 17. Febr. im Alter von 43 Jahren.

î Feilenfabrikant Arnold Honcgger in Zürich starb
am 17. Februar im Alter von 44 Jahren.

Eine bernisch-kantonale Gewerbeschule wird vom
kantonalen Gewerbeverband angestrebt. Es handelt sich
dabei hauptsächlich um die Weiterbildung von Hand-
werkern nach der Lehrzeit, eine Aufgabe, die die beiden
Techniken in Burgdorf und Biel nicht erfüllen können,
da die jungen Leute, die diese Bildungsanstalten besucht

haben, nachher nicht als Handwerker arbeiten. Mit dem

Projekt der kantonalen Gewerbeschule im Zusammenhang
steht die Frage der Reorganisation der gewerblichen
Fortbildungsschulen im Sinne eines möglichst engen Zu-
sammenhanges des Unterrichts mit der gewerblichen
Praxis.

Ueber das Weiterbestehen der Wohnungsnot in
Zürich berichtet das stadtzürcherische statistische
Amt in seinem Vierteljahrbericht: Von den 49,000
Wohnungen seien alle bis auf 60 besetzt, die entweder
zufällig der Benutzung entzogen oder schwer vermietbar
seien. Für die kleineren Mieter in der Stadt Zürich
sei (zurzeit sozusagen keine einzige Wohnung vorrätig.
Von 14 leerstehenden kleinen Wohnungen mit bis vier
Zimmern waren im Zeitpunkt der Zählung 7 bereits
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